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Up to date in allen Bereichen

Genau diese Schere zwischen moderns-
ten Anlagen und einem teilweise über-
holten Leitsystem galt es im Skicircus 
Saalbach Hinterglemm Leogang Fieber-
brunn zu schließen, erzählt Marketinglei-
ter Sebastian Schwaiger: „Wir haben in 
den letzten Jahren viel in neue Bahnen 
und Beschneiungsanlagen investiert 
und dachten: Wir müssen das Pistenleit-
system genauso professionell angehen.“ 
Das Projekt, das insgesamt rund siebzig 
Anlagen betrifft, wurde 2017 in einem 
geladenen internationalen Wettbewerb 
mit einer Jury aus Fachjuroren und Fach-
leuten des Skicircus ausgeschrieben, 
den das Innsbrucker Designforum Weis-
raum koordinierte.

Funktionell und robust

Funktionell, einfach, rasch erkennbar und 
widerstandsfähig sollte das System sein. 
Zu unterscheiden sei dabei zwischen 
dem Pistenleitsystem und dem Gästein-
formationssystem, sagt Harald Fersterer, 
Betriebsleiter der Saalbacher Bergbah-
nen: Das erste betreffe die „Wegeschil-
der entlang der Skipiste“, das zweite die 
„Skipanoramatafeln, Zugangsportale bei 
den Sessel- und Seilbahnen sowie jegli-
ches elektronisches Informationssystem 
für aktuelle Meldungen zur Sicherheit 
oder Warnhinweise“. Aufgrund der un-
terschiedlichen Wind- und Wettersitua-
tionen zwischen Talsohle und Berggipfel 
war für die Höhenlagen, so Sebastian 
Schwaiger, „analog first“ vorgeschrie-

ben. Darüber hinaus müssen die einzel-
nen Elemente von ein bis zwei Personen 
einfach montiert werden können, er-
gänzt Harald Fersterer.
Mit motasdesign von Christian Lunger 
und Markus Scheiber wurde im Wett-
bewerb eine Agentur ermittelt, die über 
viel Erfahrung im Bereich Orientierungs-
systeme verfügt, beispielsweise bei Ge-
bäude- und Fußgängerleitsystemen, 
Themenwegen sowie spezifischen Vi-
deo- und Digitallösungen. Ihr Entwurf 
für das Pistenleitsystem für den Ski-
circus orientiert sich an Modellen aus 
dem Straßenverkehr. Bedenkt man, dass 
Skifahrer laut einer Studie des ÖSV im 
Durchschnitt mit 45 km/h, im schnells-
ten Fall mit 90 bis 120 km/h unterwegs 
sind, ist das nur logisch.

Gut orientiert durchs Skigebiet
Rot, Blau und Schwarz; 8er-Sessellifte, Seilbahnen, Zauberteppiche; Schilder, Monitore, LED-Anzeigen: 
Wer sich im Skigebiet orientieren will, sieht sich mit einer großen Vielfalt an technischen Einrichtungen, 
Symbolen und Wegweisern konfrontiert. Etliche Skigebiete in den Alpen sind über Jahrzehnte gewach-

-
ge und abwechslungsreiche Regionen mit Hunderten Pistenkilometern. Die Pistenleit- und Gästeinfor-
mationssysteme sind zwar mitgewachsen, oft jedoch auf Kosten der Übersichtlichkeit.

Jedes Detail, jedes Piktogramm wurde bei motasdesign auf Lesbarkeit und Verständlichkeit überprüft. Selbst kleine Veränderungen zeigen große Wirkung.
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Vom Ist zum Soll

Zunächst jedoch galt es, den Ist-Zustand 
zu erheben und festzustellen, was ge-
braucht wird. Nach einer von motas-
design entwickelten Methode wurden 
Hunderte Schilder auf den Pisten und 
andere Info-Elemente im Skigebiet auf-
genommen und ihre „Platzierung hin-
terfragt: einerseits aus Sicht des Gastes, 
der sich auf der Piste zurechtfinden und 
dessen Sicherheit gewährleistet sein 
muss, andererseits aus der Sicht der Pis-
tenpräparation, für die Schilder ein Hin-
dernis darstellen können“, erklärt Harald 
Fersterer.

Zonen, Zahlen, Buchstaben

In einem weiteren Schritt wurde der Ski-
circus neu zoniert und nach einem alpha-
numerischen System gegliedert. Intern 
habe diese Umbenennung für intensive 
Diskussionen gesorgt, meint Fersterer, 
schließlich habe man aber auf „interna-
tionale Erfahrungen und die Expertise 
von motasdesign vertraut“. Denn traditi-
onelle Bezeichnungen, die sich z. B. von 
Flurnamen ableiten, helfen zwar Einhei-
mischen bei der Orientierung, sind aber 
gerade für nicht deutschsprachige Gäste 
manchmal schwer verständlich.
Mit der neuen Einteilung in Zonen und 
der Benennung mit einer Kombination 
aus Buchstaben und Zahlen zusätzlich 
zu den tradierten Namen können nun 
alle im Skigebiet auf einen Blick feststel-
len, wo sie sich gerade befinden und wie 
sie rechtzeitig wieder zum Ausgangs-
punkt zurückkommen. Dazu trägt auch 
bei, dass auf den Schildern – wie auf 
einer Autobahn – zuerst das nächstge-
legene Fernziel angegeben ist und erst 
an diesem die weiterführenden Verbin-
dungen.

Jedes Detail muss passen

Auch im Detail musste viel bedacht 
werden. In einem Farbtest mit Skibril-
len ermittelte motasdesign, dass die 
klassischen Pistenfarben – Blau, Rot, 
Schwarz – aufgehellt besser erkennbar 

sind, zudem setzten die Designer auf 
Farbflächen statt farbiger Symbole auf 
weißem Grund. Die Wahl der Schrift, von 
Groß-/Kleinschreibung, die Gestaltung 
von Pfeilen und die zusätzliche Kenn-
zeichnung der farbigen Pistenschilder 
mit einem runden, quadratischen oder 
sechseckigen Rahmen für „leicht“, „mit-
tel“ und „schwer“ sind weitere Verbes-
serungen. Viel Detailarbeit steckt in den 
Piktogrammen: Kleine sind etwa anders 
gestaltet als große und über Sessellift-
kapazitäten gibt eine Zahl statt vieler 
Männchen Auskunft.

Wichtiges zuerst

Auch auf den Panoramakarten und 
Portalen im Skigebiet soll nichts vom 
Wichtigen ablenken. Die behördliche 
Beschilderung wurde zusammengefasst 
und auf den Portalen untergebracht. 
Auf Logobranding wurde verzichtet, 
LED-Anzeigen sind Warnhinweisen und 
anderen wichtigen Nachrichten zum 
Beispiel zu Wetter und Windsperren 
vorbehalten. Die Panoramakarten wur-
den farblich so zurückgenommen, dass 
die eingezeichneten Lifte, Piktogram-
me und Bezeichnungen besser sichtbar 

Gut orientiert durchs Skigebiet

Nur sieben Farben sind durch Skibrillen gut unterscheidbar – wie ein Test mit verschieden getönten 
Skibrillen zeigte. (http://bit.ly/motasFarbtests)

Arbeit an den neuen Panoramakarten.
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sind, zudem gibt es an den zentralen 
Stationen eine große Gesamtschau und 
ein kleineres Detailbild aus idealer Pers-
pektive, an weniger zentralen Orten tritt 
hingegen das Detailbild in den Vorder-
grund.

Vom Musterbeispiel …

Wie sich das neue System bewährt, wird 
derzeit getestet: Das betrifft die mecha-
nischen Montageelemente, Testtafeln, 
an denen die Lesbarkeit überprüft wird, 
sowie „zwei Varianten der Zutrittsporta-
le für die Seilbahnen und Liftanlagen“, 
berichtet Harald Fersterer. Technisch 
sei das System weitgehend ausgereift, 
die grafische Gestaltung sei bei beiden 
Varianten sehr gut gelungen und eine 
Entscheidung „nur eine Frage des per-
sönlichen Geschmacks“.

… auf den 
internationalen Markt

Die Umsetzung des Pistenleitsystems 
ist schrittweise im gesamten Skicircus 
Saalbach Hinterglemm Leogang Fieber-
brunn geplant. Es ist viel, aber lohnende 
Arbeit, da sind sich alle Beteiligten einig. 
Schließlich haben Auftraggeber und 
Designagentur nicht nur dieses einzige 
Skigebiet im Blick, sondern wollen inter-
nationale Standards setzen, die auch in 
anderen Skigebieten anwendbar sind.

motasdesign.com

  Business & Marketing

Markus Scheiber und Christian Lunger.

motasdesign 

Die Agentur motasdesign mit Sitz 
in Kematen in Tirol ist spezialisiert 
auf ganzheitliche Besucherlenkung, 
räumliche Informationsvermittlung 
und Environmental Grafic Design.

Gegründet 2004 vom Designer Mar-
kus Scheiber und dem Wirtschafts-
wissenschaftler Christian Lunger, hat 
sie sich vor allem bei der Gestaltung 
von Informationserlebnissen in Ge-
bäuden, Orten und dem Naturraum 
einen Namen gemacht – von Leit-
systemen über Themenwege bis hin 
zur Konzeption und Umsetzung von 
digitalen Erlebnissen in Form von 
Infotrailern für Wanderwege, Virtual-
Reality-Inszenierungen und Augmen-
ted-Reality-Anwendungen.

Zu den neuesten Entwicklungen von 
motasdesign zählt der Quick-Check 
für Pistenleitsysteme, derzeit führen 
sie einen solchen in Serfaus Fiss Ladis 
durch. Weitere Projekte für Sportregi-
onen umfassen Arbeiten für den Pitz-
taler Gletscher, den Ötztal Tourismus, 
die Tiroler Zugspitz Arena, die Desti-
nation Wiener Alpen, den Semmering 
und St. Corona. 2017 konnte motas-
design den Wettbewerb für das neue 
Leitsystem des Skicircus Saalbach 
Hinterglemm Leogang Fieberbrunn 
für sich entscheiden und arbeitet im 
Zuge dessen auch an der Entwicklung 
internationaler Standards für Pisten-
leitsysteme.

Eine neue Zonierung erleichtert die Orientierung im Skicircus.

Die bisherige Verteilung der Schilder im 
Skigebiet erhob motasdesign mit einem eigens 
entwickelten Verfahren.

Auf den neuen Tafeln ist alles Wichtige auf 
einen Blick zu sehen: Pistennummern und 
-schwierigkeit, erreichbare Bahnen, Abfahrten 
und Orte, Gastronomie und Parkplätze.

Bei den neuen Pistenmarkierungen geben Far-
ben und Formen die Schwierigkeitsgrade an.

Kleine und große Piktogramme 
unterscheiden sich. Zahlen geben 
Auskunft über Liftkapazitäten.


